
Richard Tauber

Stimme
als flüssiges

Gold...
Von Eva Pinter

- so schrieb The New Yorker American. Es war
egal, was er sang, nur das Wie war wichtig:

Richard Tauber, das Tenor-Idol seiner Epoche,
der „deutsche Caruso", starb vor 35 Jahren, aber
seine Popularität nahm seitdem eher noch zu.

D ie Aufgabe für einen
Tenor in der Genera-
tion, zu welcher u.a.

Gigli, Slezak, Schipa, Kiepura
und Melchior gehörten, war
keineswegs einfach; Richard
Tauber aber gelang es, nicht
nur einer von ihnen, sondern
geradezu „primus inter pares"
zu sein. Sein Name wurde
schon zu seiner Zeit ein Begriff
und ist es noch heute; viele
versuchten das „Geheimnis"
seiner Kunst und Popularität zu
erraten: wodurch war er
„mehr" als die Zeitgenossen?
Sein stimmliches Material
konnte z.B. in strahlenden ho-
hen Tönen nicht mit demjeni-
gen der Kollegen wetteifern:
Heutzutage, wo als wichtigstes
Maß eines Tenors oft nur das
hohe „C" gilt, ist es schwer, sich
vorzustellen, daß einer der
größten Tenorsänger der Welt
schon mit dem hohen „H"
kämpfte. Um so unnachahmli-
cher wirkte die bezaubernde
Schönheit seiner Mittellage: je-
nes mit einer gewissen bari-
tonalen Farbe und weicher
Lyrik strahlende Timbre, das
Richard Tauber die Bezeich-
nung „Schmalztenor" eintrug.
Jene Art und Weise, wie er mit
seinem Organ haushielt, jene
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vollkommene Gesangstechnik
war ebenso einzigartig wie sei-
ne unvergleichliche Musikalität
und Ausdrucksfähigkeit: „Tau-
ber demonstriert einfach die
Segnungen höchster gesangli-
cher Kultur. Das von Schönheit
und Kraft strahlende Organ ge-
horcht biegsam dem fabelhaf-
ten musikalischen Intellekt
Taubers" (Berliner Morgen-
post, 1924).
Es traf ihn oft die Beschuldi-
gung, daß er sich der „leichten
Muse" verkaufe; waren viel-
leicht die seichten Operetten-
und Filmmelodien der Grund
dafür, daß Tauber zum Idol
wurde? Gewiß kann man auch
in diesem Bereich den Zauber
seiner Persönlichkeit beobach-
ten. Seine Kunst verschönte die
banalste Musik und erweckte
den Anschein eines Wertes so-
gar in den „Limonaden-Lie-
dern": was auch immer er sang,
er tat es mit „seinem ganzen
Herzen".

35 Jahre Karriere:
von Mozart zu Mozart -

über Lehär
Als ein richtiges „Theaterkind"
lernte der am 16. Mai 1891 in
Linz geborene Richard Tauber
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4-

ihr

(eigentlich Richard Denemy)
die Bretter, die die Welt bedeu-
ten, gründlich kennen - zuerst
bei seiner Mutter, einer Ope-
retten-Soubrette, später mit
seinem Vater, ebenfalls einem
Tenor -, nicht nur den abendli-
chen Glanz, sondern auch die
mühevolle Arbeit hinter den
Kulissen. Den jungen Mann,
der besessen ein Sänger werden
wollte, erschütterten in seinem
Entschluß auch die gering-
schätzenden Meinungen der
Fachleute nicht; der Wiener
Kammersänger Leopold De-
muth z.B. bezeichnete seine

Stimme als „Zwirnsfaden".
Nach Frankfurter Studien (Kla-
vierspiel, Komposition, Diri-
gieren) fand Tauber in Karl
Beines (Freiburg) einen sach-
kundigen Gesangslehrer, bei
dem er sich die richtige Legato-
bzw. Atemtechnik aneignete.
In einer Aufführung der „Zau-
berflöte" in Chemnitz (wo sein
Vater seit 1912 Theaterdirektor
war) wurden die Dresdner
Theaterleiter auf ihn aufmerk-
sam und engagierten ihn sofort.
Tauber sang während seiner
Dresdner Zeit (1913-19) die
größten lyrischen Tenorrollen
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der Opernliteratur: Tamino,
Don Ottavio, Belmonte, Lin-
kerton, Alfred (aus „Travia-
ta"), Rudolphe, Don Jose, Max
sowie Hans (aus der „Verkauf-
ten Braut"). Seit 1922 trat er
parallel in der Wiener Staats-
oper und in Berlin auf.
Taubers enge Freundschaft mit
dem Operettenkomponisten
Franz Lehär wirkte bestim-
mend auf seine weitere Karrie-
re: seine Kunst inspirierte zahl-
reiche Lehär-Werke (u.a. „Pa-
ganini", „Friderike"), und er
widmete sich seit dem Ende der
20er Jahre immer mehr der

Zu den Abb.: Richard Tauber und
Lude Englisch in dem Film „Das
lockende Ziel" (großes Foto).
Rechts oben: Karikatur „Lehär
spielt die erste Geige in der Kapelle
der Wiener Operetten-Komponi-
sten. " Unten links: Richard Tauber
zusammen mit den Filmschauspie-
lern Gitta A Ipar und Gustav Froh -
lieh anläßlich einer Wohltätigkeits-
veranstaltung im Jahr 1932 im Berli-
ner Zoo
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Seit Ende der 20er Jahre
widmete Tauber sich

mehr und mehr der Ope-
rette, zum Teil wohl

auch aufgrund seiner en-
gen Freundschaft zu

Franz Lehär

WZ*

i

i
Der berühmte Tenor
zusammen mit dem
Komponisten Franz
Lehär in Bad Ischl
Anfang der 30er Jah-
re. Abb. oben und
unten: Zwei Rollen-
fotos mit Richard
Tauber; das untere
Foto zeigt den Tenor
mitAnni Ahlers in
„Das Lied der
Liebe"

Operette. Den Liebling euro-
päischer und amerikanischer
Bühnen, den wegen seiner Lie-
besaffären und seines Reich-
tums legendären Tauber zwang
die „braune Macht" 1933 aus
Deutschland nach Österreich,
1938 nach England zu emigrie-
ren. Während des Krieges lebte
er in London, wurzellos, von
Heimweh gequält.
Seine Sängerlaufbahn fing mit
Mozart an - und endete, fast
schicksalhaft, auch mit Mozart:
in der „Don Giovanni"-Auf-
führung der in London gastie-
renden Wiener Staatsoper sang
er den Don Ottavio, eine seiner
größten Partien - es sollte sein
Abschied werden: nach weni-
gen Monaten, am 8. Januar
1948, starb er an Lungenkrebs.
Richard Tauber war ein Star:
nicht nur auf der Bühne, son-
dern auch als Filmschauspieler,
Dirigent - und als ständiger

In den letzten 10 Jahren veröf-
fentlichte Schallplatten mit Ri-
chard Tauber. Die mit * bezeich-
neten Aufnahmen sind heute
noch im Handel (ohne Gewähr).

A) Schallplatten nur mit Richard
Tauber (im weiteren: R. T.)

1. R. T., Du bist die Welt für
mich; Werke von Bizet, Blume,
Clewing, Dvofäk, Erwin, Lehär,
Mozart, Puccini, Schubert, R.
Strauss, Tauber;
EMI HZE 226 (1 M 30)
2. R. T., Die goldene Stimme -

Max Tauber erzählt; Werke von
Mozart, Smetana, Verdi, Bizet,
R. Strauss, J. Strauß, Lehär,
Kälmän, Lenoir, Tauber, Love;
mit Elisabeth Rethberg, Vera
Schwarz, Carlotta Vanconti, Sa-
bine Kalter;
EMI/Odeon O 73391 (1 M 30)
3. R. T. singt Lehär; mit Gitta

Alpar, Vera Schwarz, Carlotta
Vanconti;
EMI/Odeon 0 73580 (1 M 30)
4. R. I., Dein ist mein ganzes

Herz - Operettenmelodien; Wer-
ke von Abraham, Eysler, Friml,
Heuberger, Kreisel, Lehär,
Lincke, Zeller; mit Gitta Alpar;
EMI/Odeon O 74209 (1 M 30)
5. R. T., Wien, du Stadt meiner

Träume; Werke von Berte,
Kälmän, Lehär, O. Straus, J.
Strauß, Arnold, Sieczyriski,
Stolz, Strecker;
EMI 027-28 593 (1 M 30)*
6. R. T. - Franz Lehär, Doku-

ment einer Freundschaft; mit

Vera Schwarz, Jamila Novotnä,
Gitta Alpar;
EMI 027-45 035 (1 M 30)*
7. R. T., Werke von d'Albert,

Bizet, Kienzl, Mozart, Offen-
bach, Puccini, Thomas, Verdi,
Weber, Wolf-Ferrari;
EMI 047-28 559 (1 M 30)*
8. R. T. singt deutsche Volks-

lieder;
EMI 047-29 120(1 M 30)
9. Rendezvous mit R. T.; Wer-

ke von Moszkowski, Tosti,
Böhm, Gastaldon, Martini, Mey-
er-Helmund, Bakalainikow, Ca-
pua, Jurmann, Kapeller, Neuen-
dorff, Radecke, Rotter, Wald-
mann, Weniger;
EMI 047-29 125 (IM 30)
10. R. T. singt Lieder von Schu-
mann und Schubert; mit Dr. Besl,
Percy Kahn, Mischa Spoliansky
(Klavier);
EMI 047-29 147 (1 M 30)
11. R. T. Ein Portrait; Werke
von Mozart, Mehul, Rossini, Flo-
tow, Wagner, Nessler, d'Albert,
R. Strauss, Offenbach, Bizet,
Smetana, Tschaikowsky, Verdi,
Puccini, Korngold, J. Strauß,
Fall, Lehär, Kälmän, Künneke,
Berte, Götze, Paumgartner,
Schubert, Schumann, Mendels-
sohn, Wolf, Loewe, Weingart-
ner, Ries, Raymond, Hermann,
Pressel, von Koss, Rossmann,
Rubinstein, Gall, Abt, Kapeller,
Meyer-Helmund, Thome, Friml,
Openshaw, Tosti, Leoncavallo,
Ganne, Erwin, Egen, Burke, Jur-
mann, Rotter, Kaper, Schmidt-
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Gast der Schallplattenstudios.
Er machte insgesamt mehr als
700 (!) Aufnahmen (Arien,
Lieder, Operetten- und Film-
schlager) mit nur geringfügigen
Wiederholungen (z.B. bei Mo-
zart und Lehär). Er sang nur
auf Odeon-Platten (Carl Lind-
ström-Gesellschaft Berlin bzw.
nach seiner Emigration bei de-
ren Schwestergesellschaft in
Hayes, England; darum heute
bei EMI erhältlich); seine voll-
kommene Discographie enthält
das Buch von Willi Korb. (Ri-
chard Tauber. Biographie eines
unvergessenen Sängers. Wien
1966.)

Relativ früh, schon kurz nach
dem Ende des ersten Weltkrie-
ges, kam Richard Tauber in
Kontakt mit der Schallplatten-
industrie. Seine frühesten Auf-
nahmen (Arien von Kienzl,
Wolf-Ferrari, Flotow, Richard
Strauss; siehe Discographische

Hinweise A/l 1,12, 22) wurden
noch mit „akustischer" Metho-
de eingespielt. Schon in diesen
fällt die weiche Schönheit des
Organs ebenso auf wie jener
hochrangige musikalische In-
tellekt, der Richard Taubers
Interpretation so beeindruk-
kend machte.

Ein deutscher
Belcantist

Eine perfekte Atemtechnik
und Legatokunst zeigten sich in
der Arie des Italienischen Sän-
gers aus Richard Strauss' „Ro-
senkavalier" (s. Disc. A/11):
Tauber, der sich in seinem gan-
zen Leben als deutscher Sänger
verstand („Ich will ein deut-
scher Sänger bleiben... Der
Belcanto läßt sich auch auf
deutsch erzielen", erklärte er
vor einer Amerika-Reise), ver-
körpert die einschmeichelnde

Schönheit, den warmen Ton
und die Ausdruckskraft der
Stimme - und nicht zuletzt eine
deutliche Textartikulation, wo-
bei alle Laute, Vokale wie auch
Konsonanten, ihr „eigenes Le-
ben" haben. Das Timbre macht
einen lyrischen, aber keines-
wegs femininen, im Gegenteil,
männlich markanten und kraft-
vollen Eindruck. Und wenn
auch Tauber manchmal tat-
sächlich mit den höchsten Tö-
nen „auf Kriegsfuß stand", er-
setzte er diesen Mangel durch
außerordentliche Eleganz und
musikalische Kultur; meistens
durch transparenten Falsett-
Gesang (z.B. im Korngold-Du-
ett „Glück, das mir verblieb",
mit Lotte Lehmann, s. Disc.
A/22 und B/6). Und wo auch
dieses nicht half, dort trat er,
den hohen Ton nur eben berüh-
rend, in sichere Regionen zu-
rück, wie es in seiner „Turan-

dot"-Aufnahme (Kalaf: „Nes-
sun dorma", s. Disc. A/22) ex-
emplarisch zu hören ist.

Mozart-Sänger
von Format

Richard Taubers Mozart-Inter-
pretation wurde schon zu sei-
nen Lebzeiten eine Legende:
„Es gibt für einen Sänger unse-
rer Zeit wohl kein höheres Lob,
als wenn man ihm sagen darf,
daß er ein vollendeter Mozart-
Sänger ist!" - pries ihn 1924 die
Deutsche Allgemeine Zeitung.
Denn gerade die Mozart-Inter-
pretation braucht außer der
perfekten Technik und schönen
Stimme auch jene ausgefeilte
musikalische Intelligenz, ohne
die Belmonte oder Don Otta-
vio nicht zum Leben erwachen.
In der letzteren Partie stellte
Tauber z.B. nicht jene langwei-
lige Beamtenfigur dar, die aus

Discographische Hinweise: Richard Tauber

Gentner, Doelle, Abraham, Ka-
per/Jurmann, Cowler, Tauber,
Lassen, Pfeil, Kromer; mit Ben-
no Ziegler, Elisabeth Rethberg,
Carlotta Vanconti;
EMI 137-78 130/34 (4M 30)*
12. R. T., Ein Star unter Ster-
nen; Werke von Grieg, Lehär,
Leoncavallo, Lincke, Liszt, Lort-
zing, Mozart, Puccini, Saint-
Saens, Smetana, Schubert, Stolz,
J. Strauß, R. Strauss, Tauber,
Tosti, Verdi, Arnold, Baumgart-
ner, Borganoff, Hollaender, Ma-
nia, Sab, Sieczynski, Speaks; mit
Vera Schwarz, Sabine Kalter;
EMI 147-28 596/97 (2 M 30)*
13. R. T. und Vera Schwarz sin-
gen beliebte Operetten- und
Filmmelodien; Werke von Eys-
ler, Friml, Granichstaedten,
Grieg, Kälmän, Lehär, Millök-
ker, Stolz, J. Strauß, Weinber-
ger, Zeller, Steff an, Tauber, Tau-
bert; mit Elise Jansen, Marianne
Alfermann, Else Knepel, Ida
Harth zur Nieden, Hans Heinz
Bollmann, Richard Bitterauf, Ri-
chard Klewitz, Leo Schützen-
dorf, Max Küttner, Karl Platen,
Chor der Staatsoper Berlin, Ltg.
Felix Günther, Ernst Römer
u.a.;
EMI 147-29 137/38 (2 M 30)*
14. R. T., Ich möcht einmal wie-
der verliebt sein; Werke von Abt,
Dvofäk, Rubinstein, Stolz u. a.;
EMI 145-30 634/35 (2 M 30)
15. R. T., Du bist die Welt für
mich - 34 Operettenmelodien;
EMI-NL 125 53 592/93 (2 M 30)*

16. R. T., singt 40 Schlager;
EMI-NL 125 30 843/44 (2 M 30)*
17. R. T., (1) Die unsterbliche
Stimme; Werke von Auber, Bi-
zet, Flotow, Kienzl, Puccini, R.
Strauss, Thomas, Tschaikowsky,
Wagner;
BRBI1812(1M3O)
18. R. T., (2) Die unsterbliche
Stimme; Werke von Heuberger,
Lehär, Rossini, Schubert, Siec-
zynski, Tauber, Toselli;
BRBI1815(1M3O)
19. R. T., Abschiedskonzert;
Werke von Lehär;
RCA RL 30 337 AS (1 M 30)*
20. R. T., Zum Andenken an
einen großen Künstler; Werke
von Bizet, Kälmän, Lehär, Leon-
cavallo, Puccini, Schubert, Schu-
mann, O. Straus, J. Strauß, Tau-
ber, Wagner, Weber; mit Percy
Kahn (Klavier), Piere Palla
(Orgel);
RCA VL 30 362 DP (1 M 30)*
21. R. T., Operatic and Songs;
Werke von Mozart, Lortzing, J.
Strauß, d'Albert, Flotow, Wag-
ner, Offenbach, Smetana, Tho-
mas, Tschaikowsky, Rossini,
Verdi, Bizet, Puccini, Grieg, To-
sti, Schubert, Liszt;
Pearl GEMM 153/54 (2 M 30)
22. R. T. in Opera and Operetta;
Werke von Puccini, Kienzl, Au-
ber, Wolf-Ferrari, Korngold,
Flotow, Lehär, R Strauss; mit
Lotte Lehmann, Benno Ziegler;
Pearl GEMM 214 (1 M 30)*
B) Schallplatten u. a. mit Richard
Tauber

1. Weltstars singen Lehär; aus
„Friderike" - O Mädchen, mein
Mädchen;
EMI SHZE 181 (1 M 30)
2. Unvergessene deutsche Te-

nöre; Lehär: Das Land des Lä-
chelns - Von Apfelblüten einen
Kranz, Lehär: Die lustige Witwe
- Lippen schweigen, O. Straus:
Ein Walzertraum - Da draußen
im duftigen Garten; mit Carlotta
Vanconti;
EMI 047-28 582 (1 M 30)
3. Schubert-Lieder On Record

1898-1952; aus „Winterreise":
Rückblick, Frühlingstraum, Mut;
mit Mischa Spoliansky (Klavier);
EMI 135-78 111/18 (8 M 30)*
4. Stars der Wiener Staatsoper

46-53; Mozart: Don Giovanni -
Dalla sua pace, II mio tesoro;
EMI 137-43 187/89 (3 M 30)*
5. Robert Stolz, Ein Leben in

Melodien. Jubiläumsausgabe z.
100. Geburtstag; aus „Liebes-
kommando" - Im Traum hast du
mir alles erlaubt;
EMI 137-46 100/03 (4 M 30)*
6. Lotte Lehmann, Die Lyrike-

rin der Gesangskunst; Korngold:
Die tote Stadt - Glück, das mir
verblieb;
EMI 147-29 116/17 (2 M 30)*
7. Die Stimme seines Herrn. 75

Jahre EMI; Mozart: Die Zauber-
flöte - Dies Bildnis ist bezau-
bernd schön;
EMI 147-30 636/37 (2 M 30)
8. Lehär dirigiert Lehär; aus

„Giuditta" - Du bist meine Son-
ne; Freunde, das Leben ist le-

benswert; Schön, wie die blaue
Sommernacht; Schönste der
Frauen; aus „Land des Lächelns"
- Kann es möglich sein; mit Jar-
mila Novotnä;
EMI 147-30639/40 (2 M 30)*
9. Salzburger Festspiele

1920-1970; Mozart: Don Gio-
vanni - Folget der Heißgeliebten
(II mio tesoro);
EM) 187-29 225/26 (2 M/S 30)*
10. Berliner Originale; Lincke:
Frau Luna - Walzer;
EMI 148-31 379/80 (2 M 30)*
11. Die legendäre Zeit der Berli-
ner Oper; Offenbach: Hoffmanns
Erzählungen - Es war einmal am
Hofe von Eisenack (Lied vom
Kleinzack);
RCA RL 30 439 EF (2 M 30)*
12. Sternstunden der Musik (1):
Oper; Thomas: Mignon - Leb
wohl, Mignon;
BRBB23 119(1 M 30)*
13. Joseph Schmidt, (2) Die un-
sterblichen Stimmen; Lehär: Der
Zarewitsch - Willst du... Warum
hat jeder Frühling;
BRBI 1817(1 M30)
14. Dresden - Die Oper (Merian
Musik-Dokumentation); Tho-
mas: Mignon - Leb wohl, Mi-
gnon;
BR KB 221 792 (6 M 30)
15. Berlin - Die Staatsoper Un-
ter den Linden 1919-1945 (Me-
rian Musik-Dokumentation); Of-
fenbach: Hoffmanns Erzählun-
gen - Es war einmal am Hofe von
Eisenack (Lied vom Kleinzack);
BR MA 22 177 (8 M 30)*
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Oben: Richard
Tauber und Jane
Baxter in „Dein ist
mein Herz".
Rechts: Karikatur
auf Franz Lehärs
Operetten- Welter-
folg „Die lustige
Witwe"

der romantischen „Don Gio-
vanni"-Konzeption stammt:
gegen Don Ottavios dramati-
sche Schwäche betonte er des-
sen hohes musikalisches For-
mat. In Taubers Don-Ottavio-
Aufnahmen begeistert der in
einer Geste zusammengefaßte
Anfang in „Dalla sua pace" wie
auch die innige Lyrik der Re-
prise in der Arie „II mio tesoro"
oder die mit dramatischer Ex-
pressivität erfüllten Koloratu-
ren an deren Ende (s. Disc.
A/7, 11, 12).
Die „Bildnis"-Arie von Tamino
verewigte je eine Platte aus den
Jahren 1922 und 1946 (s. Disc.
72

A/12 bzw. A/7). Es lohnt sich,
die zwei Aufnahmen miteinan-
der zu vergleichen: nach 24 Jah-
ren verändert sich eine musika-
lisch-dramatische Konzeption
und damit auch die Interpreta-
tion in Dynamik, Phrasierung
usw. In der früheren Aufnahme
verwendet Tauber mehrere Ri-
tardandi und kontrastreichere
Dynamik: er singt z.B. den Satz
„Dies Etwas kann ich zwar
nicht nennen" durchgehend
pianissimo, entwickelt aber zu
dem Wort „Liebe" hin ein gro-
ßes Crescendo. Die spätere
Aufzeichnung vermeidet diese
dynamischen Gegensätze; da-

gegen beeindruckt Tauber
durch größere Plastizität und
Einheitlichkeit der Melodiebö-
gen. Obwohl die beiden Auf-
nahmen fast auf die Sekunde
genau gleich lang sind, hört
man die spätere kontinuier-
licher und bewegter fließend:
hier singt schon ein vollkom-
men reifer Künstler, in dessen
Interpretation Mozarts Musik
bar aller Äußerlichkeiten und
Floskeln ertrahlt.
Einige schöne Liedaufnahmen
beweisen, daß Richard Taubers
Stilgefühl und Musikalität auch
in dieser Gattung überzeugten:
seine außerordentlich saubere
Intonation und jene seine Fä-
higkeit, die Worte besonders
ausdrucksvoll zu artikulieren,
kamen zur Geltung auch in der
Kleinform des Liedes. Lapida-
re und fast volksliedhafte Ein-
fachheit charakterisieren Ri-
chard Taubers Liederplatten:
die „Träumerei"-Stimmung in
Schumanns „Nußbaum" (s.
Disc. A/12) berührt ebenso wie
die dramatische Kraft in Schu-
berts „Doppelgänger", die
trotz der schwülstigen Orche-
sterbegleitung hervortritt
(s.Disc. A/11).

Das „Tauber-Lied":
eine Operetten-

Attraktion
„Ich schätze Richard Tauber
sehr und halte ihn für den er-
sten Operettensänger unserer
Zeit" - Clemens Krauss' ei-
gentlich degradierende Bemer-
kung zeigt, daß diese Gattung
Tauber einen niedrigen Rang
gab. Doch bedeutete der Ope-
rettengesang für ihn nicht nur
eine gute Finanzquelle, bot
nicht nur die Möglichkeit, nach
Popularität zu jagen: „Ich bin
eigentlich stolz darauf, daß die
beiden Pole meiner künstleri-
schen Tätigkeit Mozart und die
Operette sind" - erklärte er
1926. Taubers Einfluß bei der
Geburt von Lehärs Operetten
war nicht nur gewöhnliche In-
spiration, sondern schöpferi-
sche Mitarbeit: neuen Stil,
neue Werke können auch gro-
ße Interpreten durch ihre Wir-
kung auf die Komponisten zu-
stande bringen. So wurde das
sogenannte „Tauber-Lied", die
große Tenor-Arie, zu einer
Hauptattraktion der Operet-
tenaufführungen, wo der stür-

mische Beifall des Publikums
Richard Tauber zu vier-, ja so-
gar fünfmaliger Wiederholung
bewog. „Tauber singt: .Gern
hab' ich die Frau'n geküßt'.
Einmal. Zweimal. Dreimal.
Mal laut. Mal leise. Mal wie ein
Echo. Hingehaucht. Perdendo-
si. Mit kleinen Verzierungen
und Kadenzen, daß das Publi-
kum außer sich ist vor Entzük-
ken..." (Dr. Erich Urbans Kri-
tik nach der Berliner Premiere
des „Paganini" von Lehär,
1926; zitiert in Otto Schneide-
reits Buch: Richard Tauber.
Ein Leben - eine Stimme. Ber-
lin 1976.)

Auch bei Schallplatten - die
natürlich nur eine Aufzeich-
nung enthalten - kann man die-
se improvisatorische Interpre-
tation von Tauber beobachten.
Das Hauptmotiv des erwähn-
ten Liedes aus „Paganini" er-
klingt in Taubers Aufnahme
erstmal durchgehend mezzo-
piano, beim Wort „hab"' mit
einem kleinen Vorschlag. Der
Vorschlag verschwindet beim
zweiten Mal, und die Melodie
wird mit glattem Legato gesun-
gen. Die nächste Wiederho-
lung: ein wunderschönes pia-
nissimo (s. Disc. A/11).
In den meisten Einspielungen
fällt diese Variationstechnik
auf - wie z.B. beim „Tauber-
Lied" aus der „Friderike": „O
Mädchen, mein Mädchen".
Zunächst führt Tauber die Me-
lodie mit lyrisch-expressivem
mezzopiano vor, dann viel lei-
denschaftlicher, mit kraftvolle-
rer Dynamik. Beim dritten Mal
phrasiert er freier, mit mehre-
ren Ritardandi; die letzte Wie-
derholung zeigt seinen ty-
pischen „hingehauchten" Ge-
sang - eine unbeschreiblich
schöne und die Musik adelnde
Wiedergabe (s. Disc. A/22).
„Die Stimme, die ich beim
Komponieren höre" - sagte
Franz Lehär über Richard Tau-
ber; diese Stimme erwärmt,
streichelt und ergötzt auch heu-
te den Zuhörer. Richard Tau-
bers Kunst nützte sich 35 Jahre
nach seinem Tode nicht ab;
seine hinterlassenen Aufnah-
men erwecken neben dem Ent-
zücken eine gewisse Nostalgie.
Welch ein unersetzlicher Ver-
lust, daß heutigen Generati-
onen der Gesang Richard Tau-
bers nur mehr von der Schall-
platte her bekannt ist...

Zum Beispiel die Oma,
die um lZUhr mittags

die Mondscheinsonate nört.

J
X

I

Es gibt mehr Leute, als Sie denken,
die Ihnen zu einer der unten abgebildeten
zier Plattenkostbarkeiten verhelfen
könnten. Denn jeder, der ein Ohr für
die klassische Musik hat, ist vielleicht
auch als Abonnent von FonoForum zu
gewinnen. Schließlich informiert diese
Musikzeitschrift monatlich wirklich
umfassend über alle Bereiche der K lassi k,
der Schallplatten-Neuheiten und der
adäquaten Wiedergabetechnik.

Wenn alle diese Argumente nicht
ziehen, auch nicht, daß FonoForum im
Abonnement frei Haus nur 5,50 DM
anstatt 6,- DM kostet - dann reden Sie
doch auch mal mit Ihrem Onkel, Ihrem
Klavierschüler oder Ihren Steichquartett-
Partnern. Oder geben Sie Ihrem Herzen
einen Stoß und schenken Oma das
Abonnement zum Geburtstag.

Tschaikowskv, Mendelssohn, Violinkonzerte;

Bach, Die Goldberg-
Variationen;
Glenn Gould;
CBS D 37779

k wm.!i W ha Chung,
Orchestre
•Ainphonique
de Montreal,
Charles Dutoit;

Decca
6.42736 AZ

Strauss, Ein Heldenleben;
Boston Symphony
Orchestra, Seiji Ozawa;
Philips 6514222

Steffani,
üuetti da camera;
Versch. Solisten. Alan Curtis;
DGA 2534008

iio.mm
Ihr Ohr zur Klassik

"COUPON
Bitte ausschneiden und einsenden an:
J. V Journal Verlag, Leserservice, Postfach II 23,8057 Hching

Ich bin der neue FonoForum-Leser. Ich habe nebenstehenden
Ich bestelle FonoForum zum Vor- Abonnenten für FonoForum
zugspreis von DM 66,- inkl. Porto. gewonnen und erhalte
Bis auf Widerruf. (Ausland DM72,-). folgende Klassik-LP:

Name:

Straße:

PLZ/Ort:

Datum/Unterschrift:

Ich zahle (bitte ankreuzen)

Bargeldlos durch Bankeinzug

Kontonummer:

Name der Bank:

Name:

Straße:

PLZ/Ort:

Bankleitzahl (stehtauf dem Scheck)

JJ gegen Rechnung

Das Abonnement verlängert sich
um ein Jahr, wenn es nicht zwei
Monate vor Ende des Bezugsjahres
gekündigt wird.
Die Vereinbarung kann innerhalb
einer Woche widerrufen werden.




